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Seiftungen um eine ©rhölpng ihreg «StaatSbeitrageS einge*

ïommen, weldjeg bie Sireïtion beg 3nnera beim ütegieruugg*
rath befürworten wirb. (Sbenfo beantragt fie @r|ö|ung ber

Seiträge für Siel unb Slpn ; berjenige non Surgborf ift
leßteg 3abr erheblich üermehrt worbett. Sie ©efammtfitmme
ber ©taatgbeiträge für bie £anbwerferfd)itlett beläuft fid) für
1887 auf 4800 gr. Sobenbe ©rWälmung oerbient, baß an
mehreren Orten and) bie (Semeinben fid) 51t ert)öf)ten Opfern
für itjre Iganbwerferfchulen anfdjiden.

fÇiir bie 2ßerfftott.
ÜJictaltäfjnlirfje lieber,iigc auf (St)pbabgii))cit. 9kan

madfe fid) einen Srei gurecbt üon Ülmtnonial (Salmiaffpipitug)
unb gutem ©rapßit, bepinfele ben ©ppg bamit unb bürfte,
wenn troden, mit einer Sürfte. Sind) tann man mit einer

Söfung bon ©djellad in âttîotjol, mit etwag ©rappit ge=

mtfdft, ben ©egenftanb beftreidfen unb nocf) mit ©raphit
nacf)bürften. Sann toirb mit bemfelben Sad opne 3ufaß bon
©raphit ladirt unb bie erhabenen ©teilen mit einem SBatte*

ballen, ber in ©ilberbronce getupft ift, leicijt üöergetuifc^t.
SJtan fann auch bie ©ilberbronce bor bem gtoeimaligen
Sadiren anmenben, baburd) erhält fidj bie Sronce beffer.
Stimmt man in ber borigen Sorfdjrift ftatt beg fcïftoargen

©raphitg djromfaureg SIeioppb, unb gwar bon ber buntelften
©orte, alfo orange, bermifcfjt biefeS mit gepulbertem Slitt*
ftein unb nimmt gang inenig fcfgoargen ©raphit bagtt, fo er*

hält man recht fcpöne Färbungen auf ©ppgfiguren. 9kan
tann btefe Färbungen außerorbentlid) üerfcpieben machen, je
nachbem man mehr ober weniger Slutfteiu ober orange bagu

gibt; auch ïattn man mehr ober weniger fcpwargen ©raphit
gug.eben, leßteren auch fehlen laffen. Sie Sefjanblung
ift gang fo Wie bie beim ©raphit angegebene, nur nimmt
mau bei ber gärbung ©olbbronce. („9JtetaUarbeiter".)

•ßcrftcllititg eines waffcrbcftaubigcn Seimes. Skatt et*

hält einen ber ©inwirtung beg Sßafferg längere 3eit wiber*
ftehenben Seim, wenn man 6 Sp. ©anbaraf mit 100 Sb-
Slltohol unb 6 Sh- Serpentinöl mifd)t, in einem Kolben
511m ©ieben erpißt unb fo biel einer aug gletcEjen Speilen
Seim unb ^aufenblafe burd) Sehanbeln mit warmem Sßaffer
hergefteüten giüffigleit gufe^t, baß etn bünner Srei, ber fich

noch burch eilt Sud) toliren läßt, entfteht. 3um ©ebraucpe
wirb bie 9kifcf)itng erwärmt unb wie gewöhnlicher Seim ber*
Wenbet. ÜDtit biefem Seim geleimte ©egenftänbe foüen ber

©inwirtung falten unb fogar heißen 2öaffer§ längere 3rit
Wtberftehen.

^Betriebenes.
Stfjmicbcmcifter. Sit Serbinbuttg mit einem Sefucße

ber 3nbuftrie unb ®ewerbe=3lugftellung in SBatt*
Wpl labet ein incognito Snitiant alg ©djmiebemeifter
ber Dftfcfjweig ein gu einem Rendez-vous auf ©onntag
ben 12. Sluguft, Skittagg 12 Uhr, in bie Sierbrauerei

pr „Soggenburg" bafetbft, behufg Slitregung bon gadjan*
gelegenheiten.

3unt Sletrfjcu uoit ©trol) gibt ©mit ©. ff. 9tgepat (in
ben „9t. ©rfinbuugen unb ©rfaprungen") eine gtnar nicht

neue, aber prattifdje Sorfdjrift: 9kan wetdjt 6—8 ©tunben
in einem 25—80 ° 9t. warmen, fdjwadjen ©eifenbabe, nimmt
bann heraug, fpült mit taltem, reinem Staffer unb bringt
in ein falteg Sab bon 115—120 g cfjemifcf) reinem über*

manganfaurem Sali auf 10 kg ©troh- 9tach 15—20 üDtt*

nuten nimmt man bag fcpmußig braun gefärbte ©trol) aug
bem Sabe, fpült mit taltem Staffer unb bringt in eine Per*
bünnte Söfung bon unterfdjwefligfaitrem 9tatron (Sintichlor),

ber tuait furg bor bem ©inbringen beg ©troheg ©algfäure
gufeßt. 99tan nimmt gewöhnlich auf 120 g übermanganfaureg
Sali IV2 Sfuab unterfdjwefligfaureg 9tatron unb 2 Sfunb
©algfäure, läßt über Stacht, refp. 10—12 ©titnben in einem

gut pgebedten ©efäß aug £oIg fteßen unb fpült hietauf bag

gebleichte ©troh tüchtig in reinem Staffer.
Surft Sistttartf - ©hrcttttteiflcr ber ißerliner Sehnet*

ber=3nnuttg. Sie Serliner ©chneiber*3nitung hat bei ©ele*
genheit ihreg 600jährigen 3ubiläumg bett Sangler beg beut*

fdjen Steidjeg pm ©hrenmeifter ernannt, gürft SiStnard
hat bie ©prenmeifterfdjaft angenommen, unb ift ihm ber mit
prächtigen frifd)en g-arben glängenb auggeftattete ©hrettmei*
fterbrief bereits nach grieberichgruh überfanbt worben. Ser*
felbe geigt in ber Unten ©de bas bon ber gürftentrone über*

ragte, bon ben gähnen üon ©lfaß*2othringen flantirte
SiSmard=©d)önl)aufenf(he Skppen : bett breiblättrigen SIee
mit 9teffeln im blauen gelbe. Sie Sopfleifte trägt in ber

Stitte bag neue Stappen ber ©chneiber*3nnung, gu beiben

©eiten befinben fich hie ©mbleme beg ©emerts : Sügeleifen,
©cheere, ©lie, gwirnrollen, Sanb, Snopffaften, kabeln,
Sürfte, ftleiberftoff unb gutter, ©in fliegenbeS blaueg Sanb
weift bie Säten beg 30. Slpril 1288 unb beg 31. 3uli
1888 auf. ©efiegelt ift ber ©hrenmeifterbrief mit rothem
Sad. Ser Sept hat folgenben SSortlaut :

„Sie ©cf)neiber=3ttmtng gu Serlin hat in ihrer Serfatttm*
Ittng bout 2. 3uli 1888 Befcßloffett, bei ©elegenheit ber

g-eier ihreg 600jährigett 3ubiläum.g ©einer Surdjlaucht bem

Sangler beg beutfdjeit 9fleicf)eS gürften öon Sigmard aug
Santbarteit für feine hoßert Serbienfte um bie ©inigung
beg beutfcEjen Steidjeg, fowie befonberg um bie Hebung beg

beutfdjeit tQanbmerferftanbeg bie ©breninitgltebfcbaft gu Oer*

leihen. 3ur Seurtunbung beffert ift biefer ©hrenmeifterbrief
auggefertigt unb mit unferer llnterfcßrtft unb unferem 3n=
ttungg*©iegel Berfepen worben. Serlin, ben 31. 3uli 1888.
Ser Sorftanb ber ©d)neiber=3nnung: ©. Soeppen. 31. Sltfdjer.
S. ,§artmann. ®. ©ewefe."

Sie Sergamentrolle, auf welcher ber Srief auggeftellt
ift, ftedt in einer aug braunem Seber, reich mit ©olbpreffun*
gen tiergierten gapfei, bie burch einen Sedel gefd)loffeu wirb.
Stuf ber üRitte ber Sapfei ift bag aug reinem ©über ge=

fcplagette Sigmard'fche SBappen, überragt üon einer bronge*

nett, üergolberett gürftentrone, angebracht.
Sie „©olbette §unbertgehn", bag befannte große Serliner

©onfeftionggefd)äft, wibmet ihm bei biefem 9lnlaffe folgenbe
Serie :

Unferem @hren*©chneiber, bem Seichglangler.
©ott grüß Sich! 3n ber ©djneibergunft
Sift Su Boll ©uttft gelitten;
311g ÜJteifterftüd haft Sit ben Slan
Son Seutfdjlanb gugefeßnitten ;

3war fäbelten ben Srteg ung ein
Sie winbigen grangofen,
Su bügelteft Boll ©legang
Sie fhönen rotheti .fjofett!
„Sothringeit unb bag ©Eenfaß
geßlt nod) gu Seutfhlanbg ©röße!"
©0 fagteft Su unb trennteft fühn
Sont XBeften fdjnetl bie ©djöße.
S'rttm bift alg ©hren=©d)neiber Su
Skit Sedjten attgefeh'n,
Unb heut' ftellt Seine Süfte auf
Sie „©olb'ne ^unbertgehn!"

Sic föalntatn'fchc yeutfjtfavbe wirb jeßt — nach ber

„Seittfd)en Saugeitung" Bott ber g-irma greßborff & Skeper,
Serlin W, ©teinmeßftraße 15, alg SBaffer* unb Delfarbe
für 8 refp. 6 9karf pro Silögramm in ben ©anbei gebracht,
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Leistungen um eine Erhöhung ihres Staatsbeitrages einge-

kommen, welches die Direktion des Innern beim Regierungs-
rath befürworten wird. Ebenso beantragt sie Erhöhung der

Beiträge für Viel und Thun; derjenige von Burgdorf ist
letztes Jahr erheblich vermehrt iyorden. Die Gesammtsumme
der Staatsbeiträge für die Handwerkerschulen beläuft sich für
1887 auf 4800 Fr. Lobende Erwähnung verdient, daß an
mehreren Orten auch die Gemeinden sich zu erhöhten Opfern
für ihre Handwerkerschulen anschicken.

Wr die Werkstatt.
Metallähnliche Uebcrzüge auf Gypsabgüssen. Man

mache sich einen Brei zurecbt von Ammoniak (Salmiakspiritus)
und gutem Graphit, bepinsele den Gyps damit und bürste,
wenn trocken, mit einer Bürste. Auch kann man mit einer

Lösung von Schellack in Alkohol, mit etwas Graphit ge-
mischt, den Gegenstand bestreichen und noch mit Graphit
nachbürsten. Dann wird mit demselben Lack ohne Zusatz von
Graphit lackirt und die erhabenen Stellen mit einem Watte-
ballen, der in Silberbronce getupft ist, leicht übergewischt.
Man kann auch die Silberbronce vor dem zweimaligen
Lackiren anwenden, dadurch erhält sich die Bronce besser.

Nimmt man in der vorigen Vorschrift statt des schwarzen

Graphits chromsaures Bleioxyd, und zwar von der dunkelsten

Sorte, also orange, vermischt dieses mit gepulvertem Blut-
stein und nimmt ganz wenig schwarzen Graphit dazu, so er-
hält man recht schöne Färbungen auf Gypsfiguren. Man
kann diese Färbungen außerordentlich verschieden machen, je
nachdem man mehr oder weniger Blutstein oder orange dazu
gibt; auch kann man mehr oder weniger schwarzen Graphit
zugeben, letzteren auch ganz fehlen lassen. Die Behandlung
ist ganz so wie die beim Graphit angegebene, nur nimmt
man bei der Färbung Goldbronce. („Metallarbeiter".)

Herstellung eines wasserbeständigen Leimes. Man er-

hält einen der Einwirkung des Wassers längere Zeit wider-
stehenden Leim, wenn man 6 Th. Sandarak mit 100 Th.
Alkohol und 6 Th. Terpentinöl mischt, in einem Kolben

zum Sieden erhitzt und so viel einer aus gleichen Theilen
Leim und Hausenblase durch Behandeln mit warmem Wasser
hergestellten Flüssigkeit zusetzt, daß ein dünner Brei, der sich

noch durch ein Tuch koliren läßt, entsteht. Zum Gebrauche
wird die Mischung erwärmt und wie gewöhnlicher Leim ver-
wendet. Mit diesem Leim geleimte Gegenstände sollen der

Einwirkung kalten und sogar heißen Wassers längere Zeit
widerstehen.

Verschiedenes.
Schmiedemeister. In Verbindung mit einem Besuche

der Industrie- und Gewerbe-Ausstellung in Watt-
wyl ladet ein Incognito Initiant als Schmiede meister
der Ostschweiz ein zu einem auf Sonntag
den 12. August, Mittags 12 Uhr, in die Bierbrauerei
zur „Toggenburg" daselbst, behufs Anregung von Fachan-
gelegenheiten.

Zum Bleichen von Stroh gibt Emil C. F. Rzehak (in
den „N. Erfindungen und Erfahrungen") eine zwar nicht

neue, aber praktische Vorschrift: Man weicht 6—8 Stunden
in einem 25—30 ° R. warmen, schwachen Seifenbade, nimmt
dann heraus, spült mit kaltem, reinem Wasser und bringt
in ein kaltes Bad von 115—120 Z chemisch reinem über-
mangansaurem Kali auf 10 irg Stroh. Nach 15—20 Mi-
nuten nimmt man das schmutzig braun gefärbte Stroh aus
dem Bade, spült mit kaltem Wasser und bringt in eine ver-
dünnte Lösung von unterschwesligsaurem Natron (Anlichlor),

der man kurz vor dem Einbringen des Strohes Salzsäure
zusetzt. Man nimmt gewöhnlich auf 120 A übermangansaures
Kali M/z Pfund unterschwefligsaures Natron und 2 Pfund
Salzsäure, läßt über Nacht, resp. 10—12 Stunden in einem

gut zugedeckten Gefäß aus Holz stehen und spült hierauf das
gebleichte Stroh tüchtig in reinem Wasser.

Fürst Bismarck Ehrenmeister der Berliner Schnei-
der-Jnnnng. Die Berliner Schneider-Innung hat bei Gele-
genheit ihres 600jährigen Jubiläums den Kanzler des deut-

schen Reiches zum Ehrenmeister ernannt. Fürst Bismarck
hat die Ehrenmeisterschaft angenommen, und ist ihm der mit
prächtigen frischen Farben glänzend ausgestattete Ehrenmei-
sterbrief bereits nach Friederichsruh übersandt worden. Der-
selbe zeigt in der linken Ecke das von der Fürstenkrone über-

ragte, von den Fahnen von Elsaß-Lothringen slankirte
Bismarck-Schönhausensche Wappen: den dreiblättrigen Klee
mit Nesseln im blauen Felde. Die Kopfleiste trägt in der

Mitte das neue Wappen der Schneider-Innung, zu beiden

Seiten befinden sich die Embleme des Gewerks: Bügeleisen,
Scheere, Elle, Zwirnrollen, Band, Knopfkasten, Nadeln,
Bürste, Kleiderstoff und Futter. Ein fliegendes blaues Band
weist die Daten des 30. April 1288 und des 31. Juli
1888 auf. Gesiegelt ist der Ehrenmeisterbrief mit rothem
Lack. Der Text bat folgenden Wortlaut:

„Die Schneider-Innung zu Berlin hat in ihrer Versamm-
lung vom 2. Juli 1888 beschlossen, bei Gelegenheit der

Feier ihres 600jährigen Jubiläums Seiner Durchlaucht dem

Kanzler des deutschen Reiches Fürsten von Bismarck aus
Dankbarkeit für seine hohen Verdienste um die Einigung
des deutschen Reiches, sowie besonders um die Hebung des

deutschen Handwerkerstandes die Ehrenmitgliedschaft zu ver-
leihen. Zur Beurkundung dessen ist dieser Ehrenmeisterbrief
ausgefertigt und mit unserer Unterschrift und unserem In-
nungs-Siegel versehen worden. Berlin, den 31. Juli 1888.
Der Vorstand der Schneider-Innung: C. Koeppen. A. Alscher.
D. Hartmann. G. Geweke."

Die Pergamentrolle, auf welcher der Brief ausgestellt
ist, steckt in einer aus braunem Leder, reich mit Goldpressun-

gen verzierten Kapsel, die durch einen Deckel geschlossen wird.
Auf der Mitte der Kapsel ist das aus reinem Silber ge-

schlagene Bismarck'sche Wappen, überragt von einer bronze-

neu, vergoldeten Fürstenkrone, angebracht.
Die „Goldene Hundertzehn", das bekannte große Berliner

Konfektionsgeschäft, widmet ihm bei diesem Anlasse folgende
Verie:

Unserem Ehren-Schneider, dem Reichskanzler.
Gott grüß Dich! In der Schneiderzunft
Bist Du voll Gunst gelitten;
Als Meisterstück hast Du den Plan
Von Deutschland zugeschnitten;
Zwar fädelten den Krieg uns ein
Die windigen Franzosen,
Du bügeltest voll Eleganz
Die schönen rothen Hosen!
„Lothringen und das Ellensaß
Fehlt noch zu Deutschlands Größe!"
So sagtest Du und trenntest kühn
Vom Westen schnell die Schöße.
D'rum bist als Ehren-Schneider Du
Mit Rechten angeseh'n,
Und heut' stellt Deine Büste auf
Die „Gold'ne Hundertzehn!"

Die Balmain'sche Leuchtfarbe wird jetzt — nach der

„Deutschen Bauzeitung" von der Firma Fretzdorff & Meyer,
Berlin Steinmetzstraße 15, als Wasser- und Oelsarbe
für 8 resp. 6 Mark pro Kilogramm in den Handel gebracht,
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